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Mo. 18.April 2011
Liebes Tagebuch,
[bookmark: _GoBack]
heute sind wir mit der Fachhochschule Wädenswil nach Heidelberg ins Deutsche gereist. Der Anlass für diese Reise waren die Kulturtage, die im 2. Semester an ZHAW durchgeführt werden. Wir Studierenden konnten aus vielen verschiedenen Themenbereichen vier auswählen. Anhand von dieser Auswahl wurden wir in Gruppen eingeteilt. Unsere Gruppe beschäftigte sich mit dem Thema Architektur rund um Heidelberg. So starteten wir in verschiedenen Cars von Zürich und Basel aus in Richtung Heidelberg. Dort angekommen bezogen wir noch unsere Zimmer bevor wir uns am Nachmittag in die Stadt gingen.
[image: C:\Users\Helen Blatter\Desktop_achtung_sein_lassen\Sigma_Daten\Sigma\suchvorgang\Desktop\Desktop\Helen\Fotos\Ausflüge & Ferien\11\Heidelberg_April_2011\Heidelberg\DSC_0513.JPG][image: C:\Users\Helen Blatter\Desktop_achtung_sein_lassen\Sigma_Daten\Sigma\suchvorgang\Desktop\Desktop\Helen\Fotos\Ausflüge & Ferien\11\Heidelberg_April_2011\Heidelberg\DSC_0468.JPG]Nachdem wir in der Stadt auf dem Bismarckplatz von Heidelberg angekommen waren, gönnten wir uns eine stündige Mittagspause. Nach dieser trafen wir uns  wieder und zogen dann durch die herrliche Altstadt von Heidelberg in Richtung Universitätsbibliothek. Wir bestaunten das Bauwerk und warfen noch einen kurzen Blick in das Gebäude hinein. Der weitere Weg führte uns zur Jesuitenkirche. Auch dieses Bauwerk bestaunten wir von aussen. Und wer noch Lust hatte konnte auch noch hinein. Als nächstes schlenderten wir weiter zum Marktplatz. Hier gab es einiges zu bestaunen: Heiliggeistkirche, Ritterhaus und das Rathaus. Auch blieb Zeit für eine kleine Kaffeepause. Unser Weg führte uns noch zur Karl-Friedrich-Brücke. Von dort konnten wir unser heutiges Endziel, das Schloss von Heidelberg schon bestaunen. Nach einem kurzen, aber steilen Fussmarsch kamen wir beim Schloss an. Von dort oben genossen wir die Aussicht auf Heidelberg. Vom Innenhof her bestaunten wir noch die „Ruinen“ des Schlosses. Hier oben war dann unser geführter Teil zu Ende. Wer noch Lust hatte konnte sich den Schlossgarten  anschauen oder wieder den Weg in die Stadt in Angriff nehmen. Heidelberg
Universitätsbibliothek


Di. 18.April 2011
Liebes Tagebuch,

nach einer durchzechten Nacht ging es auf nach Darmstadt. Da es sich als nicht ganz einfach herausstellte einen Parkplatz zu finden wurde das Programm kurzerhand auf den Kopf gestellt und wir entschieden uns unsere Führung auf der Mathildenhöhe, wo es tolle Parkplätze gibt, zu beginnen. Von dort aus wollten wir zuerst die Sogenannte Künstlerkolonie, eine Ansammlung von Künstlerwohnhäusern, besuchen. Bereits bei der Anfahrt merkte man, dass die Meisten noch etwas an Schlaf nachzuholen hatten und somit war es sehr ruhig in unserem kleinen Bus. Auch beim Beginn der Führung  machten nicht alle einen allzu ausgeschlafenen Eindruck und so kam es, dass wir zuerst in den Park Rosenhöhe pilgerten. Nachdem wir etwas planlos durch diesen, unbestritten wunderschönen Park, geirrt waren entschieden wir uns  bei unserem Parkplatz eine Neuorientierung vorzunehmen. Mutig marschierten wir in die entgegengesetzte Richtung los. Bereits nach kurzer Zeit macht sich etwas Unmut breit, als wir an einen uns gänzlich unbekannten See gelangten. Nach kurzem Studium einer wie von Zauberhand aus einem Rucksack erschienen Karte fanden wir auf den richtigen Weg und gelangten so binnen kürzester Zeit zur Künstlerkolonie. Dort angekommen hörten wir uns die Ersten Ausführungen über den Geschichtlichen und Architektonischen Hintergrund der Künstlerkolonie an. Da die Künstlerkolonie am Fusse der Mathildenhöhe liegt, pilgerten wir weiter nach oben, zur Russischen Kapelle. Erbaut wurde die Kirche von Zar Nikolaus II, weil er, wenn er Darmstadt, die Heimat seiner Frau Zarin Alexandra unmöglich auf ein eigenes Gotteshaus für sich und seine Entourage verzichten wollte. Direkt neben der Kapelle steht der imposante Hochzeitsturm. Leider bekamen wir von ihm nicht viel zu sehen, er war infolge Renovierungsarbeiten komplett eingerüstet. Dieser 48 Meter hohe Turm wurde zur Erinnerung an die Hochzeit von Prinzessin Eleonore und Grossherzog Ernst Ludwig errichtet. Heute können sich die Darmstädter in ihm stilvoll zivil trauen lassen. Wir schlenderten von der Mathildenhöhe ins Zentrum von Darmstadt. Ihr Mittelpunkt bildete das rote Residenzschloss. Errichtet wurde das Schloss vom Grafen von Katzenelnbogen. Erstaunlich dass mit so einem Namen eine Dynastie gegründet werden konnte. Das Schloss wurde mehrmals durch Krieg und Feuer zerstört, letztmals im zweiten Weltkrieg wie übrigens fast die ganze Stadt. Es wurde originalgetreu wieder aufgebaut. 
[image: ]Nach einem gemütlichen Spaziergang in Richtung Stadtzentrum erreichten wir nach knapp 15 Minuten den Marktplatz von Darmstadt. Angelegt wurde dieser Platz im 14. Jahrhundert als Handelsplatz. 1996 wurde die Renovierung des Platzes abgeschlossen: Das Pflaster mit indischem Granit wurde strahlenförmig angeordnet. Der 1546 erbaute Marktbrunnen wurde ebenfalls restauriert. Das Alte Rathaus an der Südseite des Marktplatzes wurde 1598 gebaut. Heute befinden sich darin das Standesamt und die Darmstädter Ratskeller Hausbrauerei. Leider findet unter der Woche kein richtiger Markt statt, und somit konnte das typische Markt-Feeling mit den Essen- und Kaufständen nicht vermittelt werden. Daher gönnten wir uns in einem Eiskaffee eine Erfrischung und beobachten das bunte Treiben der Passanten. Anschliessend begaben wir und zu unserem letzten High- Light: 
dem Luisenplatz! Dies ist der zentrale Platz Darmstadts. Hier beginnt die Fußgängerzone und es halten alle wichtigen Bus- und Straßenbahnlinien. Angelegt wurde er im 18. Jahrhundert. In seiner Mitte steht das Ludwigsmonument. Am Rand befinden sich das Regierungspräsidium, das Luisencenter und die Zentrale der Sparkasse Darmstadt. Um die Weihnachtszeit steht auf dem Luisenplatz der wohl größte Weihnachtsbaum Darmstadts. Mit 15‘000m2 Fläche und dem 32 Meter hohen Turm in der Mitte kamen manche nicht mehr aus dem Staunen heraus. An dieser Stelle endete unser gemeinsamer Teil. Jeder konnte noch nach Lust und Laune seine Zeit verbringen bis wir gegen 15.30 unsere Heimreise antraten. 

Mi. 18.April 2011
Liebes Tagebuch,
unser heutiges Ziel war das Schloss Schwetzingen. Weil der Schilderwald auf Deutschlands Autobahnen bei Schweizer Autofahrern gern zur Überforderung führt, genossen wir versehentlich noch einige Zusatzkilometer auf der A 5.
Vor der Schlossbesichtigung bekam die Gruppe den ersten Eindruck vom riesigen Schlossgarten und besichtigte den Arionbrunnen und die Hirschgruppe, welche auf die Freizeitbeschäftigung, die Jagd, des Kurfürsten Karl Theodor und vor allem dessen Frau hinweisen.Ein netter älterer Herr führte uns schliesslich durch das im Jahr 1350 erstmals als Feste erwähntes Schloss. Allgemein überraschte die nüchterne Ausstattung aus dem 18. Jahrhundert der verschiedenen Räume. Dies ist darauf zurückzuführen, dass der Kurfürst Karl Theodor dieses Schloss nur als Sommerresidenz bewohnte und sich daher vorwiegend im Garten und zur Jagd in nahegelegenen Wäldern aufhielt. Für Erstaunen sorgte auch das Verhältnis des Kurfürstenpaares, welches sozusagen getrennt lebte. Bei der Reichsgräfin Luise Karoline von Hochberg ging es sogar soweit, dass diese in einem anderen Stockwerk lebte. Da sie ursprünglich bürgerlich war bekam sie statt edlen Stofftapeten nur Papiertapeten, welche aber eine hochwertige Optik erweisen. Als Höhepunkt des Schlosses wurde uns das Zimmer „Vues de Suisse“ gezeigt, ein Compagnie Zimmer mit dem Schweizer Alpenpanorama.
Nach der Schlossbesichtigung gingen wir auf Entdeckungstour durch den Schlosspark. Der Weg führte durch den Französischen Garten, erkennbar an den klaren geometrischen Strukturen, vorbei an der Orangerie und dem Apollotempel zum reichlich mit Kristallen versehenen Badhaus, welches einige Teilnehmer am liebsten sofort bezogen hätten. Hier konnte man auf das Perspektiv sehen, welches das Ende der Welt darstellen soll. Von dort aus ging es weiter Richtung Englischen Garten - den man sofort an den aufgelösten Konturen und den geschwungenen Formen der Wege und Art der Bepflanzung erkannte - zur Palladiobrücke. Diese ist auch unter den Namen „Chinesische Brücke“ und „Lügenbrücke“ bekannt. Wer auf den unregelmässigen Stufen stolpert soll schon mal geschwindelt haben, was bei unserer Gruppe nicht der Fall war, oder gut vertuscht wurde. Aufgrund des engen Zeitrahmens machte man sich auf den Rückweg, der an dem Schlosssee mit den zwei Götterskulpturen des Rheins und der Donau vorbeiführte. Grosse Beachtung wurde der türkischen Moschee mit ihrem Park geschenkt, welche von Pigage, dem Hauptverantwortlichen Gartenplaner aus rein ästhetischen Gründen errichtet wurde.Der Gartenrundgang wurde schliesslich vorbei an dem grosszügig angelegten Obstgarten und dem Zirkelbau beendet.
Um die letzten Minuten in Schwetzingen auszukosten, genossen wir gemütlich auf dem Schlossplatz das Mittagessen, bevor es mit dem Bus zurück nach Heidelberg ging, wo auch die Kulturtage für beendet erklärt wurden.
So liebes Tagebuch, es war eine sehr schöne Zeit in und um Heidelberg, an die wir uns gerne zurückerinnern werden.
Bis bald
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